
Zeitschrift: Der Fourier : offizielles Organ des Schweizerischen Fourier-Verbandes
und des Verbandes Schweizerischer Fouriergehilfen

Herausgeber: Schweizerischer Fourierverband

Band: 2 (1929)

Heft: 5

Artikel: Unsere Truppenverpflegung vom Standpunkt der Ernährungslehre

Autor: Denzler

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-516062

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 29.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-516062
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Zürich, 15. Mai 1929. II. Jahrgang Nr. 5

PAß

/wr M//g7/afer
des

Sc/zw/zer/sc/ze/z tiTW/erra-öa/zöfes

j
Redaktion u. Verlag:

Fourier WEILENMÄNN PAUL
Zürcherstrasse 21, Höngg

Jährlicher Äbonnementspreis:
5 Fr. für Nichtmitglieder des Verbandes.

Herausgabe Mitte des Monats.

Druck u. Expedition:
GEBR. MOOS, Buchdruckerei, Höngg

Sonneggstr.36, Tel.H.96.37

Unsere Truppenverpflegung vom Standpunkt der Ernährungslehre.
(Auszug aus einem Referat von Herrn Hauptmann Denzler, gehalten in der Gruppe der Quartiermeister und Verpflegungsoffiziere

der A. O. G. Zürich.)

Vom Präsidenten der Gruppe der Quartiermeister
und Verpflegungs-Offiziere dazu aufgefordert worden,
den Ti/amtw/iüm der (xese/7sc7ja// für c7te«»se/ie Iwdw-
s/ne /?? Base/ durch einige einführende Erklärungen
zu ergänzen. Es ergibt sich nun aus der Natur der
Sache eigentlich ganz von selber, dass die Ausführun-
gen über die Ert/är/zan^ss/o//e oder F/temme in den
Zusammenhang gebracht werden müssen mit allge-
meinen Errrährtmgsfragen. Vor allem Sie, als die Re-
gisseure unserer gesamten Truppenverpflegung, wer-
den sich ganz speziell um' die praktischen Folgerungen
aus der Vitaminforschung interessieren. Diese Ergeb-
nisse bilden aber heute einen wesentlichen Bestand-
teil der modernen Erwä7i«m<7s7e7jre und ErwäTtrawgs-
/ii/<7?frce. Ich habe es daher begrüsst, dass mir als
Thema meiner heutigen Ausführungen ein weiteres
Gebiet, als nur dasjenige der Vitamine, nämlich das

unserer Truppewuerp/ZegTOK; doto S/eme/punZc/ der a//-
ErwüAnmpsZeÄre aus vorgelegt wurde.

Die Ernährungslehre bezw. Ernährungsfrage spielt
ja bekanntlich in jeder Armee eine ganz hervorragende
und in vielen Beziehungen direkt eine ausschlagge-
bende und entscheidende Rolle. Für diese Tatsachen
brauche ich Ihnen sicher keine weitern Beweise zu
erbringen. Sie und wir alle haben solche im Verlauf
unserer bisherigen Dienstzeit, ganz besonders auch
während der langen Periode des Aktivdienstes ge-
nügend kennen gelernt. Die Gründe hiefür sind ja
auch ganz naheliegend. Der Soldat ist eben nicht
nur ein Kriegswerkzeug, sondern in erster Linie
Mensch und als solcher macht er auch, wie übrigens
jedes Lebewesen Anspruch auf eine zweckmässige und
genügende Ernährung. Nur durch die regelmässige
und zweckentsprechende Nahrungszufuhr wird er in
den Stand gesetzt, den Bestand seines Organismus
und die normalen Leistungen aller Organe zu erhalten,
die ohne diese infolge des ständig vor sich gehenden
JGö/'Z- und S/o//'icec7ise/s keinen Ersatz des verbrauch-
ten Materials erhalten würden und dem Untergang
geweiht wären.

Sie wissen nun selbstverständlich alle, dass die
dem Körper in den Nahrungsstoffen dargebotenen Er-
Satzmaterialien durch chemische Vorgänge dem Or-
ganismus einverleibt, dass sie assmüierZ werden, und

dass sie dort weiter verarbeitet werden. Sie wissen
auch, dass bei diesen Prozessen als äusserlich fest-
stellbare Erscheinungen JLra/Z und TTärme entstehen.
Es war daher naheliegend, den Wert der einzelnen
Nahrungsmittel für den menschlichen Organismus an
diesen selber zu bestimmen und zu beurteilen und
zwar in der Weise, dass deren Spannkräfte oder
Verbrennungswärme in einem Verbrennungsapparat
dem sogen. Jt'aZon'weZer, festgestellt wurde. Daraus
resultierte die Klassifizierung der verschiedenen Nah-
rungsmittel nach ihrem sogen. Brennwert. Bis kurz
vor dem Weltkrieg herrschte in der Wissenschaft die
Anschauung, dass es eigentlich genüge, von den alt-
bekannten Bestandteilen der Nahrungsmittel, also der
Eiweisstoffe, der Fette, der Kohlehydrate, des Was-
sers, der Salze und von gewissen unter dem Namen
der Genussmittel zusammengefassten Stoffen, soviel
dem Körper darzubieten, dass er daraus eine hin-
reichende Menge Kraft und Wärme beziehen könne.
Man war dazu gekommen, die Nahrungsmittel nach
der Wärmemenge zu beurteilen, die sie beim Ver-
brennungsprozess im Organismus abgeben, da man
eben feststellen konnte, dass der Mensch, je nach
der Art seiner Tätigkeit, eine mehr oder weniger
grosse Zahl von Wärmeeinheiten, von Zva/ar/era ver-
braucht, welche durch eine entsprechende Nahrungs-
-zufuhr ersetzt werden muss. Man war sich dabei
selbstverständlich klar über die Bedeutung der ein-
zelnen in der Nahrung enthaltenen Stoffe für die
Ernährung. Man kannte auch die Bedarfswahl des
Menschen für die einzelnen Stoffe. Man wusSte auch,
dass unter verschiedenen äussern "Bedingungen, un-
ter verschiedenen Anforderungen an den Menschen
ein verschiedener Bedarf an einzelnen Stoffen — oder
indirekt an der daraus schöpfbaren und verwertbaren
Wärme, also an Kalorien — bestand. Speziell war
bekannt, dass bei der angestrengten Arbeit des Sol-
daten, bei dessen starker Muskelarbeit und Muskelab-
nutzung eine vermehrte Eiweiszufuhr unbedingt not-
wendig sei (daher die im Vergleich zur zivilen Nah-
rung r elativ hohe Fleisch- und Käseportion). Ich möch-
te darauf verzichten, im einzelnen auf die verschiedenen
Baustoffe unserer Nahrung einzutreten. Nur einige
besondere Punkte erlaube ich mir herauszugreifen.
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die für unsere Truppenernährung von Bedeutung sind,
und die für die Durchführung einer sachgemässen,
rationellen Ernährung unseres Heeres unbedingt be-
achtet werden müssen.

1. Zuerst ist einmal auf die Wdrfw/e
fceif und die TerdaHifc/i/ieif der iVaArim^ ein Haupt-
augenmerk zu richten. Durch die Verdauung in den be-
zügl. menschlichen Organen wird dem Körper nicht
'dieselbe Menge an Eiweiss, Kohlehydrat, Fett etc. ein-
verleibt, welche der Chemiker im einzelnen Nahrungs-
mittel nachweist. Den eigentlichen Nährwert stellen
nur die verdaulichen d. h. ins Blut überführbaren
Bestandteile dar. Die der JVaÄrw-re<7 in
d'eser Hinsicht ist nun aber sehr verschieden. Schwan-
klingen existieren dabei von Mensch zu Mensch, aber
auch je nach der Beschaffenheit 'der Nahrung. Eine
wesentliche Bedeutung spielt hiebei das Tohtme«, d. h.
der Rauminhalt der Nahrung, welches für eine zu

grosse oder zu geringe Ausnützung ausschlaggebend
ist. Ferner die (/;«».</ row Zeffsfo/f, von Zellulo-
se, z. B. bei Verabreichung von Hülsenfrüchten (Erb-
seil, Linsen), je gröber die Beimengungen, desto ge-
ringer die Ausnützung. Von Bedeutung ist auch ein
Ueberschuss von Kohlehydraten wegen der dadurch
bedingten starken Gährungen und wegen der Bil-
jdung von abnormen Gährungsprodukten, welche auf
die Darmschleimhaut reizend wirken. Auch die Mi-
se/iim# uer,?cÄiede??er JVnÄrMm/smiffef und die Znüe-
ra'/.MWö derselben ist in diesem Zusammenhang zu
erwähnen. Das sind nun alles ganz wesentliche Punk-
te für die Truppenernährung, welche doch auf mög-
lichste Ausnutzung der dargebotenen Nahrung be-
dacht sein muss. Es ist möglich, gewisse Durchschnitts-
werte für die Ausnutzbarkeit der Nahrung zu finden.
So muss ganz allgemein die immoiiscfte — d. h. die
(tierische Nahrung — als der ue.gaAi&ih'sc/ien oder
pflanzlichen überlegen bezeichnet werden ; insbeson-
dere werden die Eiweisstoffe bei reiner oder vorwie-
gender Pflanzenkost schlechter ausgenutzt. Damit soll
aber durchaus nicht etwa einer reinen Eiweisskost
der Vorzug gegeben werden, wie Ihnen die spätem
Ausführungen zeigen soTlen.

Von der ztwswwfoTar/fceif ist absolut verschieden
die Leichtverdaulichkeit der Nahrungsstoffe. Als leicht-
Verdaulich betrachten wir Nährstoffe, welche auch in
grösserer Menge genossen, rasch aufgenommen wer-
den und keine Belästigung ihrer Verdaulichkeit wegen
hervorrufen. Auch die Zubereitung von Nahrung ist
selbstverständlich für die Leichtverdaulichkeit von gros-
sem Einfluss. Davon kann uns jede Hausfrau einiges
erzählen

2. Die die ZubereiPwi/ der
iV<7/rr»»£/swiffei sind für die Militärkost sicher eben-
so wichtige Punkte wie für den zivilen Haushalt.
Bei der Aufbewahrung ist vor allem darauf zu achten,
dass die Nahrung keine Gerüche, keine schädlichen
Stoffe, insbesondere keine Infektionserreger aufneh-
men kann. Hier fällt speziell das Magazinieren der
Nahrung in Betracht, welches sich ganz verschieden
durchführen lässt, je nachdem sich die Truppe in
Bewegung oder in stabilen Verhältnissen befindet. Der
leichten Zersetzlichkeit, insbesondere der tierischen
Nabrungsbestandteile 'kann durch verschiedene Mass-
nahmen Begegnet werden. Ich nenne'Ihnen als haupt-
sächlichste die Kälte, die trockene Luft, das Kochen
Trocknen und Räuchern, die ganz Besonders für Fleisch
und Milch, aber auch für Gemüse in Frage kommen.
Die Zubereitung der Nahrungsmittel ist notwendig,
einmal um die Speisen schmackhafter zu machen und
um damit den Genuss anzuregen, dann aber auch,

um sie ausnutzbarer und leichter verdaulich zu ina-
chen. Die Methogen, die wir hiezu anwenden, sind :

a) das Abtrennen von Abfällen z."B. bei Gemüse
Fleisch,

b) die mechanische Bearbeitung, wie Klopfen und
Zermahlen, Zerkleinern,

c) das Kochen, welches die Zellulosehüllen
sprengt, die Stärke in löslichere Form über-
führt, das Eiweiss zum Gerinnen bringt. Vor-

teilhaft ist hiebei die lange Einwirkung des Dampfes ;

darauf beruht z. B. der Wert der Kochkisten.

In diesem Zusammenhang muss auch auf die Be-
deutung der Kochgeschirre hingewiesen werden, denen
unter militärischen Verhältnissen leider nicht immer
die nötige Beachtung geschenkt wird. JGip/er- und
Messwi^e/ässe bedeuten eine gewisse Gefahr wegen
des Ansatzes von Grünspan und wegen der Löslichkeit
des Metalles durch saure Speisen, wodurch das ge-
löste Kupfer in die Nahrung übergehen und eine Ge-
fahr bilden kann. Es empfiehlt sich gelegentliche Des-
infektion der Kochgeschirre mit kochender Sodalösung.

3. Auf die Bedeutung des Tofomews, des
der AVi/rrune/ ist bereits hingewiesen worden. Ich er-
wähne diese Eigenschaft nur noch einmal wegen des
Zusammenhanges mit dem Sättigungsgefühl. Für die
iS'df/iyM'rtr,' genügen beim Erwachsenen 1,800 gr (also
ca. Liter) zubereiteter Speisen. Bei Menschen mit vor-
wiegend pflanzlicher und fettarmer Kost sind 2,500
bis 3,000 gr erforderlich. Massgebend für 'die Frage,
ob in einem gewissen Volumen genügend Nährstoffe
vorhanden sind, ist die nach der Beratung enthaltene
Wassermenge. Im allgemeinen sind die tierischen Nah-
rungsmittel die konzentrierteren, weil sie bei der Zu-
Bereitung Wasser abgeben, die pflanzlichen dagegen
solches aufnehmen (Erbsen z. B. 6mal "mehr). Hülsen-
früchte, Kartoffeln, gewisse "Gemüse sind deshalb nicht
über ein bestimmtes Mass hinaus geniessbar, weil
sie sonst das Gesamtvolumen der Nahrung gewaltig
vermehren, wodurch auch die Ausnutzung wesentlich
herabgesetzt wird. Diese Tatsache spielt eine gewisse
Rolle bei der Zusammensetzung der Menüs in der
Militärkost. Ein Uebertreiben der pflanzlichen Kost
führt demnach zu Magenerweiterung und ähnlichen
Folgen, ein Zuwenig zum Fehlen des Sättigungsge-
Rühles.

Auch die Temperatur eter iVa7mmi/ bedarf der
Aufmerksamkeit der Truppenernährung. Normal für
(den Erwachsenen ist eine Temperatur von plus 5
bis 55 o zu betrachten. Zu niedrige Temperaturen
führen zu Magen- und Darmstörungen, bei grösseren
iFlüssigkeitsmengen zu einem Absinken der Körper-
temperatur, zu hohe Temperaturen zu direkten Schä-
digungen der Schleimhäute oder Störungen in den
Verdauungssäften.

5. Die Terte-itim# der Tai/es/rost gm.«/ die Ma&Z-
2'e?7er ist ein Gebiet, dessen strenge Beachtung im

Weshalb ist unsere Tagesportion mit

250 Gramm und 70 Gramm

Fleisch Käse
reichlich bemessen?

Die Antwort gibt der vorstehende Leitartikel.
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Sinne der allgemeinen Ernährungshygiene sehr häufig
mit dem Dienstbetrieb in Konflikt zu kommen scheint.
Konzessionen sind hier sicher möglich, wenn wenig-
stens die andern berührten Punkte streng berück-
sichtigt werden. Bei körperlich Arbeitenden sind häu-
fige Mahlzeiten unbedingt zum Vorteil, speziell an-
gezeigt eine stärkere Mahlzeit in der Tagesmitte. Bei
strenger Arbeit sind 40—50 o/o der täglichen Eiweiss-
ration (praktisch also des Fleisches) und des Fettes
und 30 ö/o der -Kohlehydrate auf die Hauptmahlzeit

zu verlegen. Da in Dienstverhältnissen (wenigstens
zu Friedenszeiten) meistens frühe Abendmahlzeiten
angeordnet werden, so kann dieselbe als Hauptmahl-
zeit ausgebaut werden. 3 Hauptmahlzeiten sind auch
bei angestrengter Muskelarbeit in der Regel genügend.
Zw A%emeräe« ist sage«, Za/> cZie 2fes£sefe#?i<7 der
.Ma/timte« ««d die T'erieii««// der TagesTcost die
Mer/dzeiter« ei«. GVöiet darstedt, mir ttieicAem sicÄ
Zaw,ptsäe7iZieÄ der EiwAeiisÄrommawdawi jw &e/as-
S6M ÄßMß. Fortsetzung folgt.

Beachtenswertes über die Neuerungen der I. V. 1929.
(Von Lt. Q. M. Zaugg Paul, Vpfl. Äbt. 3, Bern O. K. K.).

Reiseentschädigungs-Neuordnung. (Ziffer 37 und ffl.)
Mittelst B. R. B. vom 20. November 1928 wurde

der Militär-Distanzenzeiger vom 7. Dezember 1912
ausser Kraft erklärt und durch den Militärdistanzen-
zeiger von 1928 ersetzt. Dieser Letztere ist auf 1. Ja-
nuar a. c. in Kraft getreten.

Das bisherige System der Reiseentschädigung wies
gewisse Mängel auf und war zudem im besondern
bezügl. der Berechnung der Reiseentschädigung an
die Kavalleristen ausserordentlich kompliziert. Es um-
fasste eine Unmenge von Begriffen, wodurch bei Kom-
mandanten und Rechnungsführern nur Unsicherheit
herrschte. Für Leute, die nicht kontinuierlich mit die-
ser Materie zu arbeiten hatten, war es oft schwer,
sjch darin zurecht zu finden.

Ich möchte zudem nicht ermangeln, darauf hin-
zuweisen, wie so wenigen von uns Rechnungsführern
bekannt war, wie die Reiseentschädigungen zu be-
rechnen waren bei Mannschaften mit Gebirgskilome-
ter-Berechtigung, wenn es sich um eintägige Inspek-
tionen oder Instruktions-Dienst gehandelt hat, oder
wenn der Mann bereits am Einrückungstag wieder
entlassen wurde.

Hinzu kommt auch noch die Sonderregelung für
die Wehrmänner der Gemeinden Brusio und Poschiavo.

Wenn wir uns zurückversetzen in die Fourier-
schule, wo diese verschiedensten Variationen von Rei-
seentschädigungsarten behandelt werden mussten, so
atmen wir heute erleichtert auf und stöhnen aus ein :

„Gott sei Dank ist's aus mit dieser Geschichte !'"
Speziell dürfte dies bei den Kavalleristen der Fall
sein.

Kurz gefasst ist die Neuordnung folgende :

Der Distanzenzeiger ist überall da anzuwenden,
wo die militärische Reiseentschädigung in der Form
der Kilometervergütung ausgerichtet wird. Die Ver-
gütungen pro Tarifkilometer des Distanzenzeigers be-
tragen :

1. für Offiziere und ihr mitgeführtes Gepäck
10 Rappen, statt wie bisher 14 Rappen ;

2. für Unteroffiziere, Gefreite und Soldaten 5 ,Rap-
pen, statt wie bis anhin 7 Rappen.

Entfernungen bis 20 km werden nicht vergütet
und bei grösseren Reisen die ersten 20 km in Abzug
gebracht.

Man begegnet in letzter Zeit sehr oft der Auffas-
sung, es seien nunmehr die ersten 20 km auf Reisen
nicht mehr in Abzug zu bringen. Diesbezüglich möchte
ich nicht ermangeln darauf hinzuweisen, dass die hiezu
grundlegende Gesetzesbestimmung (Art. 120b V.R.)

nicht ausser Kraft gesetzt wurde. Der Abzug
bleibt also nach wie vor bestehen. Leider
ist ein bezüglicher Hinweis in den Vorbemerkungen
des Distanzenzeigers unterblieben.

Für Sie wird es von besonderem Interesse sein,
etwas über die grundsätzliche Neugestaltung des Ta-
rifdistanzenzeigers zu vernehmen. Ich skizziere sol-
che in Kürze wie folgt :

1. Die Neuordnung bezweckt namentlich die ab-
seits der grossen Bahnverkehrslmien und die
in den Gebirgsgegenden wohnenden Wehr-
männer hinsichtlich der Entschädigung für ihre
Reisen zum und aus dem Militärdienst gerech-
ter zu berücksichtigen, als wie dies bis anhin
der Fall war.

2. Die neuen Distanzenberechnungen erfolgen,
statt wie bisher nach den Effektivkilometern
dei kürzesten Reiserouten, nach den Tarif-
kilometern der gebräuchlichsten Reiserouten.

3. Der Verschiedenheit der Verkehrsverhältnisse
(Bahnstrecken mit höhern Tarifen, Post- oder
Autokursbenützung, Fussmarsch) wurde durch
angemessene Erhöhung der effektiven Kilome-
ter Rechnung getragen. Beispielsweise wurden
die Billettkosten für Nebenbahnen in S.B.B.
Tarifkilometer umgerechnet u.s.w.

Die nach neuer Ordnung für die Wehrmänner
sich ergebenden eigenen Leistungen dürfen als erträg-
lieh und die Ueberschüsse, die sie bei grösseren
Reisen erzielen, als angemessen bezeichnet werden.

Der Wehrmann erhält also für eine Reisestrecke
bis zu 20 km keinerlei Vergütung, d. h. er muss für
diese Kosten selbst aufkommen. Mit andern Worten :

Die Unteroffiziere und Soldaten, die nur eine Bahn-
strecke von 20 Tarifkilometern zurückzulegen haben,
bezahlen aus eigener Tasche 75 Rp. wie bisher. Mit
der Zunahme der Zahl der Bahntarifkilometer ver-
mindern sich entsprechend die persönlichen Leistungen
des Mannes. Bei 80 Tarifkilometern werden ihm die
Bahnauslagen voll vergütet und bei grösseren Rei-
sen erzielt er wachsende Ueberschüsse zur Bestreitung
von Nebenauslagen, Zwischenverpflegungen etc. bis
auf Fr. 7.— bei 400 Tarifkilometern.

Ungefähr dasselbe Verhältnis ergibt sich bei den
Offizieren. Sie haben ebenfalls für die ersten 20 km
die Reise- und die Gepäckspesen mit Fr. 1.60 aus
ihren Taschen zu bezahlen und bei 80 Tarifkilometern
erhalten sie ihre Auslagen voll vergütet.

Die Neuregelung darf als einfach und zweckmäs-
sig begrüsst werden.

Mitglieder und Angehörige!
Im Interesse der Finanzierung unseres Organs berücksichtigen Sie bei Ihren Einkäufen

in erster Linie unsere Inserenten.
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